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1869. 


Norddeutſcher Reichstag. 
43. Sitzung am 21. Mal. 

Präſident Dr. Simſon eröffnet die Sitzung um 
11½ Uhr. 

Am Tiſche der Bundeskommiſſare: Präſident 
Delbrück, Geheimer Finanzrath Burghardt ꝛc. Später 
Graf Bismarck. 

(Die Tribünen ſind überfüllt.) 

Die Abgg. Lewald und Hüffer ſind in das Haus 
eingetreten. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Schluß⸗ 
abſtimmung über das Wahlgeſetz für den Reichstag des 
norddeuſchen Bundes. Das Geſetz wird definitiv an⸗ 
genommen. 

Zwelter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die 
Schlußabſtimmung über den Geſetzentwurf, betreffend 
die Errichtung eines oberſten Gerichtshofes für Handels- 
ſachen. . 

Abg. Windthorſt (Meppen) beantragt die Aus- 
jegung dieſer Abflimmung bis dahin, daß ein Etat über 
die Koſten vorliege, welche die Einſetzung des Gerichts⸗ 
hofes erfordere. Er motivirt dieſen Antrag durch Hinweis 
auf die geflern eingegangene Denkſchriſt des preußiſchen 
Finanzminiſters. Der Antrag wird abgelehnt, der 
Geſetzentwurf definitiv angenommen. 

Dritter und vierter Gegenſtand der Tagesordnung 
iſt die erſte Berathung über die Gejeg-Entwürfe, betr. 
die Beſteuerung der Schlußſcheine und betreffend die 
Beſteuerung des Braumalzes. 

Auf Antrag des Abg. Lasker wird die Diskuſſion 
beider Geſetz-Entwürfe mit einander verbunden. 

Der Bundeskommiſſar Geh. Ober-Finaz-Rath 
Burghardt rechtfertigt zur Einleitung der Berathung 
die erſte Vorlage vom Standpunkte der Stempelgejep- 
gebung aus und weiſt demnächſt darauf hin, daß eine 
Erhöhung der Steuern eintreten müſſe, indem er auf 
die Denlſchriſt des preußlſchen Finanzminiſters verweiſt, 
welche über die Lage der preußiſchen Finanz⸗Verhältniſſe 
an Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig laſſe. Der 
Kommiſſar geht demnächſt näher auf die erſte Vorlage 

ſelbſt ein, er bezeichnet die bisherige Befreiung der 
Borſengeſchäfte als ein thatſächliches Privllegium, welches 
unſerer Zelt entſchleden dagegen gehe, daß der Verkehr 
irgendwie eingeſchränkt oder gehemmt werde durch Mo- 
nopole ꝛc., daß er aber ebenſo entſchieden dahin gehe, 
daß die Steuern gerecht vertheilt und nicht vorzugeweſſe 
auf den Grundbeſiz gelegt werden und fie von den 
arbeitenden Klaſſen jo viel als möglich fern zu laſſen. 
Die Sache jet ausführbar, das müſſe zugegeben werden 
und der Handelsverkehr ſei bisher groß geworden in der 
jüßen Gewohnheit, leine Steuern zu bezahlen. Aus- 
wandern werde die Börſe nicht, denn unter den öſter⸗ 
reichſſchen und anderen Stempelgeſetzen werde fie nicht 
lange verbleiben. Im Ganzen genommen, ſo ſchließt 
der Redner, glaube er, daß die Vorlage von gerechten 
Geſichtspunkten ausgehe und daß fie dem Zuge der 
Zeit in polltiſchen Finanzſachen entſpreche. Er könne 
nur empfehlen, die Eventualitäten in Etwägung zu ziehen, 
denen man entgegen gehe, wenn die Spitze eints indirekten 
Steuerſyſtems weggebrochen werde. Jedenfalls könne 
man darauf rechnen, daß, möge dieſe Vorlage auch als 
auf Irrthum beruhend befeitigt werden, das Gefühl der 
gleichmäßigen Belaſtung in nicht ferner Zeit doch zu 
der Anerlennung führen werde, daß fie auf einer ge⸗ 
rechten Grundlage beruhe. 

Abg. v. Benda beginnt mit der Erklärung, daß 
die Aufmerkſamleit ſich auf die Frage lenken müſſe, ob 
der Reichstag den Bundesregierungen auf dem Wege 
folgen könne, den er ihm vorſchlage. Die Kalamität 
datire nach de Denlſchrift des Finanzminiſters aus dem 
Jahre 186%. Wenn man im Jahre 1866 den Etat 
ſchon mit Inangriffnahme von Kapitalbeſtänden herſtellte, 
ſo gehöre ein hoher Grad ſorgloſen Vertrauens in die 
künftige Entwicklung der Zulunft dazu, wenn man im 
Jahre 1868 viele Millionen fordere, von denen er ſich 
heute mit einer gewiſſen Beruhigung ſagen könne, daß 
er gegen dieſelben geſtimmt habe. Er beſtreite nicht die 
Nothwendigkeit einer wirthſchaftlichen Reſtauration der 
preußiſchen Finanzwirthſchaft und glaube, daß dieſelbe 
bel ernſtem Zusammenwirken zu erzielen jet und er wolle 
zur Reſtauration mitwirlen, denn das preußlſche Voll 
ſei zu allen Zeiten bereit geweſen, für den Riß in den 
Finanzen einzutreten; aber er könne dem Gange, welchen 
die Regierung vorgeſchlagen habe, nicht folgen und zwar 
nicht prinzipiell, ſondern mit Rückſicht auf die augenblick⸗ 
liche Situation; er ſehe ſich außer Stande, auch nur 
einer der vorgeſchlagenen Steuern zuzuſtimmen. (Befall.) 
Eine ſolche Reſtautatlon laſſe ſich nur nach Bearbeitung 
eines feſten Planes herſtellen. Eine zweite Bedingung, 
unter der er ſich nur entſchlieſſen könne, dauernden Steuern, 
einer dauernden Belaſtung des Volkes zuzuſtimmen, jet die 
Herſtellung einer einheitlichen Finanzverwaltung zwiſchen 
Preußen und dem norddeutſchen Bunde. Eine ſolche 


Zerfplitterung ſei auf die Dauer abſolut unmoglich. 
Steuerreformen erreichten niemals ihren Zweck, wenn 8 
Die 


ſich nicht das Vertrauen des Volles erwürben. 


laſſen. Jetzt will man das ganze bewegliche Vermögen 
benachtheiligen, man will die Spiritus- und Bierſteuer 
erhöhen, wir können dem nicht zuſtimmen und wir können 
nichts dagegen thun, aber wir können es hier auf der 
Tribüne ſagen, daß wir das einzige Mittel nur in der 
Ermäßigung der Militär-Ausgaben ſehen. (Sehr richtig!) 
Es giebt für die Steuerkraft des Volkes nur das eine 
probate Mittel, die Ausgaben zu vermindern, wenn man 
die Einnahmen nicht erhöhen kann. Stimmen wir gegen 
die Vorlage, ſo wird uns nicht der Vorwurf gemacht 
werden können, daß wir unſer Mandat vernachläſſigen. 
(Schluß folgt.) 


Deutſchland. 

Berlin, 21. Mai. Der Geſundheitszuſtand 
des Königs hat ſich jo weit gebeſſert, daß verſelbe heute 
die gewöhnlichen Vorträge wieder entgegennehmen konnte. 
— Vor Kurzem iſt von uns darauf hingewieſen wor- 
den, daß in Oeſterreich ſelbſt anerkannte Finanz⸗Autori⸗ 
täten, wie der Hofrath Warens, über den Schwindel, 
dem ſich die Geſchäftswelt dort hingiebt, ihr Urtheil 
geſprochen haben. In ähnlicher Weise hat ſich jetzt 
auch der Abg. Skene im Reichstag bei den Verhand- 
lungen über eine Eiſenbahn-Angelegenheit ausgeſprochen. 
Der Abgeordnete legte der Regierung die Schuld bei, 
entzogen werden, wolle er einer Kritik nicht unterziehen. durch die von ihr befolgte Eiſenbahnpolitik das Grün⸗ 
Gehe der preußiſche Landt eg ernſt an feine Aufgabe, ſo] dungefieber hervorgerufen zu haben. Nur dadurch, daß 
werde die Löſung im Reichstage weit leichter. lin dem öſterreichiſchen Eiſenbahnweſen Vergeudung 

Bundeskanzler Graf Bismarck: Ich will mod herrſche, ſei jene Ueberreizung entſtanden und jeien alle 

Klaſſen der Geſellſchaft von der Gier ergriffen worden, 


nicht auf die Sache ſelbſt eingehen, ſondern ergreſſe nur 
das Wort, um einen Irrthum des Vorredners zu be- ohne Arbeit reich zu werden. Zahlreiche Geſellſchaften 
it ſeien zwar in der Abſicht gegründet, den Verkehr zu 


richtigen Wenn man die Finanzlage des Staates mit 
heben, die meiſten wären aber nur zu dem Zwecke ent- 


feiner wicklichen Farbe malt, fo liegt darin leine Dro⸗ 
hung und es iſt auch keine Drohung, wenn wir jagen, ſtanden, keine reellen Geſchäfte zu machen, ſondern Agio- 
N tage zu treiben. Skene warnte ſchließlich ernſtlich vor 
der Fortdauer dieſes Schwindels und wies darauf hin, 
daß durch Korruptionen noch nie ein Staat regenerirt 
worden ſei. — Die lithographirte „Engliſche Korreſp.“ 
enthält die falſche Nachricht, daß die Söhne des Gra- 
en Bismarck ihre Studien in Oxford machen werden. 
Dieſe beiden jungen Herren haben indeſſen bereits die 
\ und nur eine kurze Reife nach 


N zu dem n 


Loſung könne nur die ſein, daß der preußiſche Finanz⸗ 
miniſter Bundes⸗Finanzminiſter werde; das liege in der 
Natur der Sache und darin liege auch der Schutz der 
kleineren Staaten. Der Herr Bundeskanzler habe ge⸗ 
ſagt, es exlſtire ein Bundes-Finanzminiſter und das ſei 
der Ausſchuß des Bundesraths. Er habe die größte 
Achtung vor den Mitgliedern des Ausſchuſſes, obwohl 
er fie nicht kenne“ (Heiterkeit), aber ein ſranzöſiſcher 
Staatsmann ſagte einmal: zur Finanz⸗Verwaltung ge- 
höre nicht das Wiſſen, ſondern es gehöre dazu ein Herz 
für das Volk und wo ſolle man dies in einem Aus- 
ſchuſſe ſuchen. Es handle ſich hier um ein Syſtem, 

welches lediglich in der Perſon des Bundeskanzlers be- | ——— 
ruhe und er wünſche, daß auch künftig jene hartlöpfigen 
Männer ſich finden mögen, welche die Erhaltung der 
Jungfräulichkeit unſeres Finanzſyſtems ſich zur Aufgabe 
machten, das Fundament, auf welchem unſer Staats⸗ 
weſen beruhe. Es ſei nicht ſeine Aufgabe, das Ber- 
halten des preußiſchen Landtages einer Kritik zu unter⸗ 
werfen, aber das müſſe er ſagen, daß es richtiger ge⸗ 
weſen wäre, daß die Löſung nicht im Reichstage, ſon⸗ 
dern zuvor im preußiſchen Landtage verſucht worden 
wäre. Die in der Denkſchrift enthaltene Drohung, daß 
bei Ablehnung der Steuern die dem Volle zu ſeiner 
nationalen Wohlfahrt nothwendige Unterſtützung w 


Verfaſſung halten. Was die vom Vorredner vermißt 
Einheit zwiſchen dem preußlſchen und dem Bu 
Finauzminiſter anlangt, ſo iſt dieſelbe vollſtändig 
handen. Es wird keine Vorlage eingebracht, w 

nicht der Zuſtimmung des preußſſchen Finan, 
erfreut und welche nicht durch ſeine Vorarbeſten 
ſtanden iſt. Mit dem Bundeskanzler hat der 
Finanzminiſter gar nichts zu thun; ich ſtehe 


hm im 
gewöhnlichen Leben nicht als Bundeskanzler, ſondern 
preußiſches Mitglied des Bundesraths gegenüber und 
empfange meine Inſtrultionen von dem preußiſchen Finanz⸗ 
miniſter. (Heiterkeit) Im Finanzausſchuſſe des Bundes⸗ 
raths ſitzen die dem Finanzminiſter untergeordneten Be⸗ 
amten, die dort ſeine Intentionen und Anſichten ver⸗ 
treten. 

Abg. Graf Renard erklärt ſich mit wenigen 
Worten gegen die Vorlagen und ſchlägt als Aushülfe 
die Einführung des Tabalsmonopels vor. (Widerſpruch.) 

Abg. Freiherr v. d. Heydt: Der Reichstag habe 
ein großes Intereſſe, die Ordnung der Finanzen nicht 
den Einzellandtagen zu überlaſſen. Man habe dies auch 
von vorn herein eingeſehen, dem Bunde gemeinſchaftliche 
Einnahmen überwieſen, die Möglichkeit einer direkten 
Beſteuerung ins Auge gefaßt und flets daran gedacht, 
die Matrikularbeiträge thunlichſt einzuſchränken. Man 
lönne jede Vorlage als gehäſſig bezeichnen, es gebe keine 
Steuervorlage, welche mit Applaus aufgenommen werde. 
Er könne nur empfehlen, dieſe Vorlage fachlich zu prüſen 
und nicht dem Abg. v. Benda darin zu folgen, daß 
man dieſelbe ohne Prüfung zur Zeit zurückwelſe aus 
Gründen, die ſeines Erachtens doch nicht wichtig genug 
erſcheinen, um heute die Schwierigkeit ohne Noth zu 
vermehren. Wiſſe man beſſere Vorſchläge, ſo möge 
man jie vorbringen, aber blos die Negative zu ergreifen, 
erſchelne höchſt bedenklich. Die preußiſche Reglerung ſei 
unter allen Umſtänden gewillt, ihren Haushalt in Ord- 
nung zu halten, und nicht mehr Ausgaben zu machen, 
als ihr Mittel zu Gebote ſtehen. Und das nenne man 
eine Drohung. Eine ſolche zwangsweſſe Zurückſtellung 
von Ausgaben würde allerdings mit der allergrößten 
Schädigung der Intereſſen des Landes verbunden ſein 


er wünſche nicht, daß der Reichstag die Vorlagen un- 
bedingt ablehne, da ſonſt bei Ablehnung der Steuern 
die untern Klaſſen zur direkten Steuer mehr herangezogen 
werden müßten. Hierzu mag zur Erläuterung noch 
bemerkt werden, daß falls das Defizit durch einen Zu- 
ſchlag zur Klaſſen- und Einlommenſteuer gedeckt wer- 
den ſoll, nicht blos ein Zuſchlag von 50 pCt. nöthig 
ſein, ſondern daß dieſe Laſt überwiegend auf die untern 
Klaſſen fallen würde, da die größte Hälfte des Ertrags 
durch die Klaſſenſteuer, die von den unbemittelten Stän- 
den getragen wird, einkommt. Gleichzeitig mag hier 
bemerkt werden, daß die Börſenſteuer vom Volke als 
die geeignetſte Steuer angeſehen wird, inſofern ſie nur 
die Spekulation oder das Kapital trifft. Bekanntlich 
find aber die meiſten liberalen Blätter gegen die Bör⸗ 
ſenſteuer. Es geht auch daraus wieder hervor, wie 
ſchlecht die liberale Preſſe die Intereſſen des Volkes ver- 
tritt und wie ſehr dieſelbe im Dienfte des Kapitals und 
der höhern Induſtrie ih befindet. Das Publikum wird 
hoffentlich immer mehr zur Erkenntulß in dieſer Hinſicht 
kommen. — Der Leitartikel der letzten „Provinzial 
Correſpondenz“ über die Steuervorlagen hat die Oppo⸗ 
ſllonsblätter wieder ſehr in Harniſch gebracht, was in 
ſofern immer als ein gutes Zeichen anzuſehen iſt, als 
dann anzunehmen, daß die Ausführungen des halb- 
amtlichen Blattes ſehr gut und treffend find und bi“ 
Pläne der Oppofition bei ihrem Parteitreiben ſehr unan- 
genehm durchkreuzen. Ueber den Artikel der „Prov. 
Corr.“ hat ſich diesmal ſelbſt die „Schleſiſche Ztg.“ 
echauffirt und namentlich auch an deren „patrſarchaliſchen 
und die Denlſchrift mußte deshalb ein Bild davon ent- Ton Anſtoß genommen, der ſich wohl den Leſern eines 
werfen. Wie der Bund, ſo habe auch Preußen eine Kreisblatts, aber nicht den Mitgliedern des norddeutſchen 
große Aufgabe zu erfüllen, aber ohne Geld gehe dies Reichstags gegenüber empfehlen möchte“. Man fieht 
natürlich nicht. Er bitte alſo dringend in eine unbe- daraus, wie arm man an eigentlichen Argumenten gegen 
fangene und ruhige Prüfung einzutreten, ob die Vor- den Artikel iſt. Der Vorwurf, welcher der „Prov. 
lagen annehmbar ſeien; wenn man ſage es ſei eine Corr.“ hier gemacht wird, iſt im Grunde nur ein ſehr 
ganze Muſterkarte von Steuern vorgelegt, jo zeige dies günftiges Zeugniß für fie. Die „Prov.⸗Corr.“ will 
den Wunſch der Regierung, überall da, wo es ohne und ſoll eben die Aufgabe haben, die politiſchen Fragen 
Bedrückun g geſchehen könne, die Einnahmen zu erhöhen. in populärer Welfe für das große Publikum, namentlich 

Abg. Waldeck: So lange der norddeutſche Bund für die ländliche Bevölkerung, von der fie gern und ſehr 
in feiner jetzigen Geſtalt exiſtitt, müſſen wir an den vlel geleſen wird, zu behandeln; als offiziöſes Organ 
Matrikular-Beiträgen festhalten. Wir können nicht rütteln für den Reichstag iſt fie andrerſeils allerdings nicht be- 
an dem Militär-Budget und ſo lange dies Interimijti- | gründet, doch iſt immerhin zu wünſchen, daß fie ihren 
kum dauert, dürfen wir keine neuen Steuern bewilligen Einfluß auf denſelben nicht verſehlen möge. Auch die 
Die Matrikular-Beiträge gehören zum Bunde und da „Spen. Ztg.“ enthält übrigens heute einen ſehr guten 
der Bund nur den Vorthell einer gemeinſamen Geſetz⸗ | Leitartikel über die Steuervorlagen, worin fie allen Par- 
gebung darkietet, in Anſehung des übrigen Fonftitutio- teien zur Pflicht macht, eine ſolide Grundlage der Bun⸗ 
nellen Lebens aber gar nichts bietet, in Ermangelung desſinanzen und damit des Bundes im Ganzen und 
eines verantwortlichen Minſteruums auch nichts bieten Großen überhaupt zu ſchaffen, damit derſelben nach 
kann, jo können wir uns auf neue Steuern nicht ein- Innen und Außen jeine Aufgabe erfüllen, nach Innen 


der Eingang ſich auf mehr als 35 Mill. Scheffel belief, 


ſich konſolidiren und nach Außen eine Achtung gebietende 
Stellung einnehmen könne. — Der Miniſter des Innern 
hat an die Regierung zu Schleſien eine eingehende In⸗ 
ftruftion eriaſſen, welche Bezug auf die Einführung der 
ſchleswig⸗holſteinſchen Städteordnung hat. Nach den 
Weiſungen dieſes Erlaſſes ſollen die ſtädtiſchen Kollegien 
vor Allem mit möglichſter Beſchleunigung über die zur 
Einführung des Geſetzes nöthigen ſtatutariſchen Feſt⸗ 
ſetzungen und die etwa erforderlichen Uebergangsbeſtim⸗ 
mungen Beſchluß faſſen. Dagegen ſollen Aenderungen, 
ſoweit fie durch die Einführung des neuen Geſetzes 
nothwendig find, und Neubeſetzungen von Magiſtrats⸗ 
ſtellen erſt nach Einführung des Geſetzes mit den neu 
fonftituirten Kommunal⸗Kollegien bewirkt werden. In 
den Städten, wo jetzt noch beſondere Abgaben für den 
Erwerb des Bürgerrechts erhoben werden, ſollen dieſe 
Abgaben ſofort nach Einführung des Geſetzes in Weg— 
fall kommen. — Eine Ueberficht des Waaren⸗Durch⸗ 
ganges in ſämmtlichen Staaten des Zollvereins wäh⸗ 
rend des Jahres 1867 läßt ſehr deutlich erkennen, daß 
der Durchgangsverkehr ein nur unbedeutender iſt, was 
offenbar jeinen Grund darin bat, daß der Handoelsgeiſt 
im Zollvereine ſich des Zwiſchenhandels zwiſchen ſeinen 
Grenznachbarn bemächtigt hat. Der Wagrendurchgang 
beſchränkt ſich zum Theil auf ſolche Straßen, für welche 
der Weg durch den Zollverein ein kürzerer, als der über 


die unmittelbaren Grenzen gehende iſt, zum Theil auf 


Rohprodulte und Halbfabrikate, welche von den Fabrilen 
des Auslandes und den Produftions-Rändern ſelbſtſtändig 
bezogen werden. Für den erſten Fall iſt beſonders der 
Verkehr zwiſchen Frankreich und Belgien anzuführen, der 
für beſtimmte Gegenden beider Länder feinen Weg über das 
Zollvereinsgebiet nimmt, weil er der billigſte it. Der 
Waarenverkehr in Oeſterreich it ſogar hin und wieder 
angewieſen, den Weg durch den Zollverein zwiſchen 
gewiſſe Gegenden Oeſterreichs zu nehmen: Für den 


zweiten Fall it der Bezug von Baumwolle als Roh- 
produkt und Halbfabrikat, von unbearbeiteten Tabaks⸗ 


blättern ꝛc. über die Nordſeehöfen für öſterreichiſche 
Fabriken hervorzuheben. Als ein Belag wie groß der 


des Durchgang⸗Verkehrs von Getreide mit dem Eingange 
dieſcs Artikels dienen. D geſammte Durchgang vor 
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Zwiſchhandel im Zollverein iſt, kann eine Vergleichung 3 


welche und noch mehr wieder ins Ausland verjandt 0 


wurden, wobei noch hervorzuheben iſt, daß fat der 
geſammte Getreide-Durchgang ſich zwiſchen Frankreich 
und Belgien bewegt. — Nach einem Berichte aus dem 
Reg.⸗Bez. Frankfurt hat der Ertrag der Rübenzucker⸗ 
fabriken des Oderbruches, welche im Februar und März 
ihre diesmalige Arbeits⸗Periode geſchloſſen haben, den 
Erwartungen nicht entſprochen, weil die feuchte Witterung 
die eingemieteten Rüben auswachſen ließ, was einen 
Verluſt am Zuckergehalt herbeigeführt hat. Von dem 
aus Kartoffelſtärke im preußiſchen Staate während des 
letzen Jahres produzirten Zucker und Syrup kommt 
mehr als die Hälfte auf die Fabrikation im Reg.-Bez. 
Franlfurt 

Berlin, 22. Ma. Se. Maj. der König 
befindet ſich, wie am 21. von Schloß Babelsberg ge⸗ 
meldet wird, auf dem Wege der Beſſerung und hatte 
auch während der Nacht einen ruhigen Schlaf. Unter 
den Gäſten, welche der König im Laufe des Vormit⸗ 
tags empfing, befanden ſich der Oberhof- und Haus- 
marſchal Graf Pückler, der Chef des Civil-Kabinets 
v. Mühler, welcher die Reiſe nach Kiſſingen wegen jel- 
ner Verabſchiedung bis zum Abend aufgeſchoben hatte. 
Hierauf folgten die gewöhnlichen Vorträge und fand das 
Diner um 4 Uhr ſtatt. 

— Se. Königl. Hoheit der Kronprinz kehrte ge⸗ 
ſtern Nachmittags 4 Uhr in Begleitung des Oberſten 
v. Wichmann, des Hauptmanns v. Unruh, des Adju⸗ 
tanten Hauptmanns v. Jasmund von der Inſpektions⸗ 
reiſe in Pommern nach Berlin zurück, begab ſich vom 
Küſtriner nach dem Potsdamer Bahnhofe, empfing dort 
den Geheimrath Friedberg, mit welchem er eine lange 
Beſprechung hatte, und reiſte um 7 Uhr nach Potsdam 
weiter. Abends ſtattete der Kronprinz auf Schloß Ba- 


belsberg einen Beſuch ab. 


— Wie bedeutend die Verwaltungsgeſchäfte beim 


hieſigen Polizeipräſidium heranwachſen, dürfte daraus zu 
bemeſſen ſein, daß während des vorigen Jahres 165,980 
bei den verſchiedenen Abthellungen eingegangene Sachen 
zur Bearbeitung vorlagen, worunter ungefähr ein Zehntel 
landespolizeiliche Intereſſen berührte, die übrigen Num⸗ 
aber lokale Angelegenheiten betrafen. 

— Bei Gelegenheit der Vorſtellung der Feuerwehr 
iſt von Seiten des Vorſtandes der deuſchen Lehrer- 
Verſammlung eine Sammlung veranſtaltet, die einen 
Ertrag von 40 Thaler ergeben hat, welche der Köni⸗ 
gin-Angufta-Stiftung für die Feuerwehr zugewieſen wor⸗ 
den ſind. 


unſere Feuerwehr auf die zahlreich verſammelten Gäſte 
gemacht hat. 

— Die Königliche Regierung hat, wie die „Sp. 
Zig.“ meldet, den Lehrer⸗Konferenzen ihres Bezirks für 


Ein hübſches Beiſpiel des Eindrucks, welchen 


das laufende Jahr zunächſt die Beſchäftigung mit den Schloſſe aus durch unfere Stadt der Stadtkirche zu. 
neuen Maßen und Gewichten empfohlen, und wann Die Leiche der Gemahlin unſeres allgemein hochgeehrten 
und wie mit dem betreffenden Unterricht in der Volls⸗ “Herrn Grafen, Gr 
ſchule vorzugehen ſein wird. 


gen Beweis zu liefern, daß die Schule dem Leben vor- fanſten Tod erlöſt war, wurde in der in der hleſigen Stadt- 
arbeitet und zur Beſeitigung der Schwierigkeiten, welche] kirche befindlichen Familiengruft ſeierlich beigeſetzt. Außer 
ſich der Einführung des neuen Maßes und Gewichtee den theilweiſe entfernt wohnenden Kindern und Ver⸗ 
vielfältig entgegenſtellen werden, rechtzeitig mit allem] wandten hatten ſich auch viele auswärtige befreundete 
Eifer und in wiekſamer Welſe die Hand zu bieten.“ Perſonen zur Theilnahme an der ernſten Feler einge⸗ 
Eine zweite Aufgabe betrifft den Zeichenunterricht in der funden, und durch die Theilnahme der Stadtbehörden, 
Volksſchule, eine dritte die Frage: Wodurch laſſen ſich der Geiſtlichen und Lehrer aus der Umgegend, der 
HN körperliche Beſtrafungen der Schüler vermindern oder | Schützengilde, der übrigen Bürgerſchaſt, viele Perſonen 
ia ganz beſeitigen, ohne die Schulzucht zu lockern. Auf aus den zur Herrſchaft Baruth gehörigen Dörfern, aus 
9 den Schlußſatz wird dabei beſonderes Gewicht gelegt. | Golßen und Caſel und einer großen Zahl von Damen 


— Um einen Ueberblick über die jetzt portofrei | und Frauen, war der Leichenzug ein großartiger gewor⸗ 
beförderte Amtskorreſpondenz, die künftig eine portopflich- |den. „Sie find ſelig zu preiſen, die geduldet haben“ 
tige werden wird, zu gewinnen, wird feit Dienftag bis] — das ſchöne Wort hörten wir am Sarge vor dem 
heute (Freitag) Mittag 12 Uhr bei den hieſigen Poft- | Altar von dem Geiſtlichen. 
annahmeſtellen die Zahl der ausgelieferten Amts-Kor⸗ Hamburg, 21. Mal. Bei der in heutiger 
reſpondenzſtücke gezählt. Dieſes Zählungsgeſchäft wird Sitzung der Bürgerſchaft ſtattgehabten Wahl zum Senat 
wohl auch den anderen Bundes-Poſtannahmeſtellen ob- an Stelle des zurückgetretenen Senators Müller fielen 
liegen. 54 Stimmen auf Dr. Schröder, 31 Stimmen auf 

— Für den Stabtiheil jenſeit des Kanals, wel⸗[Dr. Sieveking; im Ganzen waren 115 Mitglieder an- 
cher durch die Ausdehnung des Weichbildes Berlins, weſend. Da jomit eine abſolute Majorität nicht erzielt 
ſo wie durch die Anlegung neuer Straßen u. ſ. w.] worden war, wurde beſchloſſen, dem Senate anzuzeigen, 
ſich im Laufe der letzten Jahre erheblich erweitert hat, daß eine gültige Wahl nicht zu Stande gekommen jet. 
ift jetzt, wie wir hören, in Folge vielfacher Petitionen | Der Präſident, welcher bereits Dr. Schröder als ge⸗ 
nunmehr die Konzeſſion zur Errichtung eines neuen wählt proklamirt hatte, erklärte ſich dagegen. 

Theaters ertheilt worden. Dresden, 21. Mai. Das Finanzminiſterium 

Kiel, 20. Mal. Das „Kieler Korrefpondenz- hat den- Beſuchern des am 13. und 14. Juni d. Bir 
j blatt“ berichtet: Kapitän z. S. Henk behält das Kom- in Chemnitz ftattfindenden Jeuerwehrtages, welche ſich 
1 mando der Panzerfregatte „König Wilhelm“ bis zul durch Karten des Lokal⸗Comité's als Feuerwehrmänner, 
ihrer Außer dienſtſtellung im Herbſt d. J. und tritt dann] Gemeindevertreter oder als Ausſteller von Feuerwehr- 
in feine frühere Stellung als Dezernent im Marine- 
minifterium zurück. — Heute Abend verlaſſen die bei- 
den Bundes⸗Aviſos „Grille“ und „Adler“ den Hafen 
3; und gehen nach Heppens; auf dem „Adler“ find die die beiden hohenzollernſchen Straf- und Korrektions⸗ 
a beiden Muſilkorps der Marine und des Seebataillons | anftalten zu einer Anſtalt vereinigt worden, indem nach 
eingeſchifft. Dasſelbe Schiff nimmt außerdem das Vollendung des Umbaues der bisherigen Weiber⸗Gefan⸗ 
von der Panzerfregatte „Wilhelm“ mitgebrachte Königs- | genen-Anftalt zu Habsthal zu einer gemeinſchaſtlſchen 
boot an Bord. (Die Ankunft Sr. Maj. des Königs Anſtalt für beide Geſchlechter die in der Anſtalt zu 
in Heppens iſt jetzt auf den 3. Juni feſtgeſetzt. — Die Hornheim inhaftirten männlichen Sträflinge und Kor- 
Panzerfregatte „Prinz Friedrich Karl“ wird morgen rektionäre nach Habsthal transportirt worden ſind. Die 
0 unter Kommando des Kapitäns z. S. Klatt in Dienft | Gebäude der erſteren Anſtalt, das ehemalige Schloß 
geſtellt; als erfter Offizer wird der Rorwetten-Kapitän | Hornſtein, Stammſitz der Familie gleichen Namens, ſol⸗ 
Ulffers fungiren. Mit dieſem Schiffe iſt die diesjährige len demnächſt zum Verkaufe kommen. 

Indienſiſtellung der Bundes-Kriegsſchiffe beendet. — München, 19. Mai. In Betreff der in 
Die Panzerfregatte „König Wilhelm“ wird nicht nach dieſem Jahr zu München zu veranſtaltenden internatlo⸗ 
Heppens gehen, da die Ausrüſtung bis zu dem beftimm- nalen Kunſtausſtellung find folgende Beſtimmungen er- 
ten Termine nicht hergeſtellt werden kann; dieſelbe wird laſſen: Die Austellung wird im Königlichen Glas- 
ſich aber an den Mannövern in der Nord- und Oſiſee | palafte abgehalten, N 
betheiligen. bis Ende Oktober. Es werden Werke eingeladener 
Flensburg. „Obſchon eine beflimmte Ordre Künſtler aller Länder angenommen aus dem Gebiete 
noch nicht vorligt, wird es doch als ziemlich ſicher an- der Malerei, Stulptur, Architektur, Kupferſtecher 

geſehen, daß zum 1. Oftober d. J. außer der lleber⸗Tund Lithographie. Auseſchloſſen bleiben Kopien, P 


ST 


= 


De 
er 


IT un 
— 


den ſächſiſchen Staatseiſenbahnen bewilligt. 


Sigmaringen, 18. Mal. Kürzlich ſind 


IJInfanterie-Regiment nach Schleswig auch das bhieſelbſt[ Werle. Die Zuſendungen ſollen bis Anfang Juli er⸗ 
garnifonitende Magdeburger Dragoner⸗Regiment Nr. 6 folgt ſein und wird um vorhergehende vor Ende Mal 
nach dem früheren Garniſonsort zurückverlegt und die portofrei an das Comité für die internationale Kunſt⸗ 
in den alten Provinzen dienenden Schlee wig-Holſteiner | ausftellung in München zu richtende Anzeige gebeten, 
in die Provinz zurückgeführt werden, letzteres behufs welche Namen, Wohnort, ſo wie die Bezeichnung des 
Bildung neuer Schleswig-Holſteiner Kavallerie-Regimen- auszuſtellenden Kunſtwerkes, und, iſt dasſelbe verläuflich, 
ter.“ — Wir bemerken hierzu, daß die Mittheilung auch die Preisangabe zu enthalten hat. Das Comité 
über das 85. Regiment feine vollſtändige Richtigkeit übernimmt die Koſten des Hin- und Rücktransportes, 
hat, und daß die betreffende Ordre bereits vollzogen ausgenommen Poft- und Eilgutſendungen, welche nur 
iſt; was dagegen das in Flensburg garniſonirende Mag- franko angenommen werden. Speſen werden nicht ver⸗ 
deburgiſche Dragoner-Regiment Nr. 6 und die in den gütet. Bei Gegenſtänden, deren Gewicht 3 Centner 
alten Provinzen dienenden ſchleswig- holſteiner betrifft, überſteigt, tft vorhergehende Anfrage nöthig. Zum Zwecke 
jo find dies Maßnahmen, welche ſich vielleicht in meh- des Ankaufes von Kunſtwerken veranſtaltet das Comité 
reren Jahren effeltuiren laſſen. eine Lotterie. (Das Nähere über die Verpackung ze. 
Flensburg, 19. Mai. Die „Fl. No. Z.“ bringt eine längere Bekanntmachung in Nr. 115 des 
berichtet: In der Tuchfabrik von Jens Buntzen erplo- | „Staatsanzeigers.") 
dirte heute der Dampfleſſel und obgleich dies während München, 21. Mai. 


der Frühſtückzeit der Arbeiter geſchah, ſo daß ſich nicht] Abgeordnetenwahlen iſt folgendes: Die 


und Regen wählten 3 Kandidaten der Fortſchrittspartel, 


und in den über denſelben befindlichen Räumen befan- 
Das Geſammt- 


e den, jo ift doch bereits der Tod von vier Menſchen zu|4 der Mittelpartei, 8 Ultramontane. 
0 bellagen. 
aus dem Schutte des zuſammengeſtürzten Gebäudes her- liberalen und 77 der klerikalen Partei Angehörige ge⸗ 
N ausgezogen und eine vierte ſtarb, nachdem ihr im La- wählt ſind. 
zareth ein Bein amputirt worden war. Außerdem er- 
„ hielten noch zehn Menſchen zum Theil ſehr gefährliche N 
h Verletzungen. Der Heizer, der ſich oben auf dem Keſſel Wien, 21. Mal. Ueber die angeblichen Juden⸗ 
| befand, und einige Arbeiter litten durch Verbrühungen. | vertreibungen aus rumäniſchen Dorfgemeinden, welche ge⸗ 
Der mit 12 Pferdelraſt arbeitende Dampfkeſſel, welcher ſtrige Abendblätter melden, find bis jetzt offizielle Mel⸗ 
aus der Fabrik von Piedboef in Aachen ſtammt, iſt erſt! dungen hier nicht eingetroffen. 
vor vier Jahren neu angeſchafft, er wurde in 3 Stücke Brüſſel, 21. Mal. Die Deputirtenkammer 
geriſſen. hat mit großer Stimmenmehrheit die Vorſchläge betreffs 
Frankfurt a. M., 20. Mal. Geſtern Abſchaffung der Konſkription verworfen. — Langrand- 
f früh 9 Uhr traf Se. Königliche Hoheit der Prinz Karl] Dumonceau hat die Liquidation feiner Kreditanſtalten 
5 von Berlin hier ein und wurde auf dem Main-Wejer- durch den Prinzen von Thurn und Taxis ankündigen 
0 Bahnhoſe von dem Diviſions-Kommandeur General- leſſen. 
4 * Lieutenant v. Boyen, dem Kommandanten General v. London, 19. Mai. Aus Dublin wird tele- 
Frankenberg und dem Polizeipräfidenten v. Madal em- graphirt, daß im iriſchen Kanal, nahe bei den Cope- 
pfangen. Se. Königl. Hoheit ſetzte nach eingenommenem | [and-Infeln, ein Zuſammenſtoß zwiſchen zwei Dampfern 
Deſeuner die Reiſe nach Wiesbaden fort, woſelbſt der ſtattfand. Der Dampfer „Lord Gough“ von Glasgow 
Prinz eine vier wöchentliche Badekur gebrauchen wird. — auf dem Wege nach Dublin fuhr gegen den „Mar- 
8 Der Plan, zwel Kaſernen in Bockenheim leine Kaval- quis of Abercorn“, welcher mit einer Anzahl Paſſaglere 
* lerie- und eine Infanterie-Kaſerne) zu bauen, und zwar und einer vollen Ladung Schlachtvieh auf dem Wege 
auf einem 30 Morgen großen Terrain an der Rödel⸗ von Dublin nach Glasgow war. Paſſaglere und Mann- 
heimer Chauſſee, iſt ſeiner Realiſirung einen Schritt ſchaft des „Marquis of Abercorn“ wurden durch den 
näher gekommen, indem die betreffenden Grundbeſitzer „Lord Goush“ gerettet, das Vieh aber ging mit dem 
aufgefordert wurden, ihre Forderungen für das zu be- ſerſteren Schiffe zu Grunde. 
nutzende Gelände einzureichen. Dieſelben verlangen durch- Neyork. Hieſige Blätter ſprechen von einer 
ſchnittlich 1500 Gulden für den Morgen. Heirath zwiſchen Madame Lincoln, der Wittwe des Prä- 
Baruth, 19. Mai. Heute Nachmittag 5 Uhr ſidenten Abraham Lincoln und dem Graſen Schmitzville, 
bewegte ſich ein großer Leichenzug von dem Gräfl.] Oberkammerherrn des Großherzogs von Baden. 


Ausland. 


Pommern. 


nn 2 
nachgewieſene Schlitten-Draifine, ohne Jemand in der 


Stettin, 22. Mai. Se. Majeſtät der König Anwendung bekannter Theile zu beſchränken, iſt auf⸗ 


„Die Lehrer werden ſich Gräfin v. Wallwitz, welche von ihrer langjährigen Kriegsminiſteriums entworfene neue „Inſtrultlon über 
dieſe Gelegenheit nicht entgehen laſſen, den augenfälli⸗(ſchweien Kranlhelt am erſten Pfingſtfeiertage durch einen das Sanilätsweſen der Armee im Felde“ Allerhöchſt zu danten, Rechnungsrath Weiſe in Bütow iſt in Ver- 


genehmigen geruht, wodurch das bisher gültige Negle- 
ment über den Dienſt der Krankenpflege im Felde vom 
17. April 1863 außer Kraſt tritt. 

— Wie verlautet, wird die Frau Kronprinzeſſin 
einen Theil des Sommers hindurch in dem Schloſſe zu 
Freienwalde a. O. reſidiren. 

— Die in dem Protokolle vom 11/14. dieſes 
Mis. formulirten Vorſchläge der Königlichen Staats- 
Regierung in der hiefigen Feſtung sangelegenheit 
gehen in Kürze dahin: 1) Das disponibel werdende 
Feſtungsterrain, etwa 581 Morgen im Kommunalbezirk 
Stettin, 112 Morgen im Kommunalbezirk Damm, 
zuſammen 693 Morgen, wovon jedoch der Militär- 


fisfus 70 Morgen ſich reſerviren müßte, alſo 623 — 


Morgen der Stadt zu überlaſſen, wovon nach Abzug 
von rund 223 Morgen zu Straßen, Plätzen ꝛc. noch 


Ida zu Solms⸗Baruth, geb. hat eine von der Militär - Medlzinal - Abthellung des gehoben. 


— Dem Salarien- und Depofital-Kafjen-Ren- 


anlaſſung feiner Penfionirung der Rothe Adlervrden 4. 
Klaſſe verliehen worden. 

Stargard, 22. Mal. Geſtern Vormittag 
traf hier der Brigade ⸗Kommandeur Generalmajor von 
Witzleben zur Inſptzirung des hier garniſonirenden 
Regiments ein. — Das mehrtägige Schützenfeſt der 
hieſigen Gilde in der Pfingſtwoche bewahrte auch in 
dieſem Jahre ſeinen Charalter als allgemeines Volks⸗ 
feſt. Dasſelbe verlief ohne jeden Mißton. Die Königs⸗ 
würde ſiel Herrn Burrmeiſter zu. Die nächſtbeſten 
Schüſſe wurden geleiftet von Herrn Schaller, welcher 
zum erſten, und Herrn Zimmermann, welcher zum 
zweiten Ritter proklamirt wurde. 


Vermiſchtes. 
— Einfluß der Umdrehung der Erde auf 


etwa 400 Morgen als Bauftellen verwerthet werden die Form der Baumſtämme. Nach din Beob- 
lönnten. Dabei würde die Stadt ein ſehr gutes Ge- achtungen von Ch. Muſſet bildet der Durchſchnitt der Baum- 
ſchäft machen, denn ſtatt der früher herausgerechneten ſtämme niemals einen Kreis, ſondern ſtets eine Ellpſe, 


beginnt Mitte Juli 1869 und dauert 


4 Millionen würden dafür mindeſtens 5 ¼ Millionen 
Thaler zu erzielen ſein. Gehe aber die Stadt auf 
Uebernahme des ganzen Umſchlag-Geſchäftes ein, jo 
würde trotzdem Fiskus ſeine Forderung von überhaupt 
7 Millionen nicht ſteigern; um den Betrag des Mehr- 
erlöſes würden jedoch die durch Kommunal-Lei⸗ 
ſtung aufzubringenden 3 Millionen ſich vermindern 
„und ſolchergeſtalt der in dieſem Sinne bei den Ver- 
handlungen von 1865 Seitens der Stadt gemachte 
Vorbehalt in gewünſchter Weiſe ſich erledigen.“ Dann 


Geräthſchaften legitimtren, eine Fahrpreisermäßigung auf heißt es weiter: „Dem beiderſeitigen Intereſſe würde es 


entſprechen, wenn die Stadt Stettin auch das im Ge⸗ 
meindebezirk von Damm disponibel werdende Feftungs- 
terrain gleichmäßig mit übernähme. Es könnte ihr als- 
dann überlaſſen bleiben, ihrerſeits mit der Kommune 
Damm ſich auseinanderzuſetzen. Andernfalls würde & 
eonto der Stadt Stettin von den 7 Millionen nur 
jo viel abgehen, als von der Kommune Damm f 


geringer anzuſchlagende Terrain billigerweiſe zu fordern 
reſp. zu erlangen wäre. Die Herſtellung der Straßen, 
Plätze und ſonſtigen öffentlichen kommunalen Anlagen 
auf den abzutretenden Flächen würde ſelbſtverſtändlich 
auf eigene Koſten der betreffenden beiden Kommunen 
zu bewirken ſein.“ 2) Geht die Stadt auf Punkt 1 
ein, ſo hat ſie ſich zu verpflichten, die 7 Millionen in 
beſtimmt feſtzuſetzenden Terminen zu entrichten. „Im 
Fall die Terrainübernahme abgelehnt werden 


ür 800 Perſonen faſſen konnte. 
das dorthin zu überlaſſende, im Verkauſewerthe weil ken ſollte Bancel, eben jo viele Dllivier zur Verthel⸗ 


deren große Achſe immer nahezu mit der Richtung von 
Oſt nach Weſt zuſammenfällt. Genauere Beſtimmungen 
mit Hülfe der Buſſole ergaben das intereſſante Reſultat, 
daß dieſelbe mit dem Oſt⸗ und Weſtpunlte denſelben 
Winkel bildet, wie die Ebene der Ekliptik mit der 
Acquator-⸗Ebene. Muſſet ſchließt daraus, daß die Um⸗ 
drehung der Erde auf die Form der Baumſtämme einen 
Einfluß ausübt. 

Paris, 18. Mal. Jetzt, wo die Gemüther ſich 
ein Wenig beruhigt haben, kommen auch die komiſchen 
Seiten der Wahlemeute zum Vorſchein. Herr Emile 
de Girardin hatte es ſich in den Kopf geſetzt, mit aller 
Gewalt ein rhetoriſches Turnier zwiſchen Olltvier und 
Bancel zu veran alten. Bancel hatte dieſen modus 
operandi rundweg refüſirt. Glrardin proponirte an- 
fanglich den Zungenkampf in einem ihm angehörenden 
Lokal in der Rue Lepellet'er, ww ein Salon zur Noth 
Vierhundert Eintrittöfar- 


“ 


lung an ihre reſpeltiven Freunde bekommen und vor 
Herrn Girardin, der auf erhöhtem Seſſel präſidiren 
wollte die Gladiatoren ſpielen. Dieſe Sucht, die Politik 
theatraliſch in Scene zu ſetzen, berechtigte Bancel voll- 
kommen, bei ſeiner Weigerung zu beharren und man 
lacht heute über den Oberregiſſeur von der „Liberts“ 
und über ſeine Parforcejagden auf Originalität. 
London. Ehe der Nabob Nazim von Bengalen 
Pari? verließ, fiel es ihm ein, um dem engliſchen Klima 


lungstermine werden noch beſonders zu vereinbaren fein, | und überreichte mit den ſechs Röcken ein 
ud chung von 3930 — n 
ſiedelung des Stabs nebſt dem Muſiklorps vom 84. tographien und andere auf mechaniſchem Wege erzeugte 


ſollte, würde dieſe Verpflichtung nur auf Höhe von 3 beſſer trotzen zu können, ſeine Röcke mit Pelzwerk aus- 
Millionen Thalern zu übernehmen fein. Die Zah- füttern zu laſſen. Ein Pariſer Schneider vollführte die 


e leine 


ift davon auszugehen, daß die ganze Kapital“ Rechnung von — nicht Frcs. ſondern Pfun 
ſumme binnen ſechs, ſpäteſtens ſieben Jahren Sterling. Der Nabob weigerte ſich dieſe enorme Rech⸗ 
berichtigt fein muß.“ 3) „Mit der Ueberweiſung der nung zu bezahlen und der Franzoſe, welcher nicht die 
Feſtungswerke an die Stadt reſp. deren Niederlegung mindeſte Reduktion derſelben zulaſſen wollte, folgte der 
wird im Allgemeinen nur in dem Maße vorgegangen indiſchen Hoheit nach London. Er hatte aber die Rech⸗ 
werden können, als die Ausführung der Erſatzbauten nung ohne den Wirth gemacht, denn dort legten ſich 
ſortſchreittt. Es wird jedoch darauf Bedacht genommen die engliſchen Freunde des Nabobs ine Mittel. Die 
werden, der Stadt möglihft bald cine ausreichende Röcke wurden Sachverſtändigen zur Prüfung vorgelegt, 
Baufläche zu überweiſen und dem Verkehr größere Frcl⸗ welche das Pelzwerk für faſt werthlos erklärten und der 
heit zu gewähren. Die näheren Feſtſetzungen hierüber, Parſſer Schneider war ſchließlich froh, mit den zer⸗ 
ſowle über die Beibehaltung reſp. Verlegung der auf ſchuittenen Fellen und 200 Pfd. Sterl. für Arbeitslohn 


Das Endreſultat der 
Wahlbezirke 
viele derſelben in der unmittelbaren Nähe des Keſſels Kitzingen, Amberg, Forchheim, Neuſtadt an der Saale 


Drei Frauen wurden als verſtümmelte Leichen ergebniß der Landtagswahlen iſt demnach, daß 77 der 


Gebäude werden getroffen werden, ſobald die Stadt 
einen Bebauunpsplan über die ihr abzutretenden Flä- 
chen aufgeſtellt haben wird und dieſen zur Genehmi- 
gung der zuſtändigen Staats auſſichtsbehörde gebracht 
haben wird. Die Terminal-Zahlungen werden mit den 
zu überweiſenden Terrain-Abſchuitten in ein angemeſſenes 
Berhältniß geſetzt werden.“ Wie die Stadt das Geld 
aufbringen will, hat fie zunächſt ſelber zu beſchließen, 
Seitens der Staatsaufſichtsbehörde ſoll jede nöthige 
und geſetzlich zuläffige Mitwirkung bereitwilligſt gewährt 
werden. „Nicht minder aber wird daran feſtgehalten 
werden müſſen, daß lediglich die Kommune dab dem 
Staate wegen Erfüllung der unter 2) bezeichneten Ver- 
pflichtungen direlt verhaftete Rechtsſubjelt beibt.“ Iſt der 
Finanzplan von der Staatsbehörde genehmigt und aus⸗ 
führbar gefunden, jo ſoll der Vertrag definitiv abge⸗ 
ſchloſſen und Sr. Majeſtät des Königs Schlußentſchei— 
dung über Genehmigung und Ausführung desſelben ein— 
geholt werden. 

— Nach dem neueſten „Milit.-Wochenbl.“ iſt: 
Sonnenberg, Hauptm. in der 2. Art.-Brig., zum Battr.- 
reſp. Komp.⸗Chef ernannt, Picht, Wiltcke, Pr.-Lts. in 


Riſtow, Sek.-Lt. in derſ. Brig., zum Pr.-Lt., befördert, 
Neſener, Hauptm. von der Art. des Reſ.-Landw.-Bats. 
Berlin Nr. 35, in das Reſ.-Landw.-Bat. Stettin Nr. 
34, Rump, Sek.⸗Lt. von der Art. des 2. Bats. 
(Schneldemühl) 3. pomm. Landw.⸗Regts. Nr. 14, in 
das 2. Bat. (Borken) 5. weſtph. Landw.⸗Regts. Nr. 
53, Sonnenberg, Proviantamts-Kontroleur in Stral- 
ſund, als Reſerve- Magazin- Nendant nach Belgard, 
Scheringer, Proviantamts - Kontroleur in Stettin, in 
gleicher Eigenſchaft nach Köln verſetzt, Mackrodt, Kopſch, 
Depot-Magazin-Verwalter in Belgard reſp. Greifenberg, 
mit Wahrnehmung der Kontroleurgeſchäfte bei den Pro- 
viantämtern in Stettin reſp. Stralſund beauſtragt, 
Broeßling, Proviantamts-Aſſiſtent in Kaſſel, als Depot- 
Magazin-Verwalter nach Greifenberg verſetzt. 


— Das dem Steueraufſeher Karl Wilhelm 


Lange hüerſelbſt unter dem 1. April 1866 ertpeilte 
Patent auf eine durch Zeichnung und Beſchreibung 12—15 


derſ. Brig., find zu Hauptl., letzterer als überzählig, 49 


dem Feſtungsterrain vorhandenen, militür - fistalijchen | und Zeitverluſt in der Taſche, die Reſſe über den Kanal 


wieder antreten zu können. 

— Ein Maler in Burgos wurde auf die An- 
zeige, er male den Herzog von Madrid, Carlos VII., 
als König, einem ſtrengen Verhöre unterzogen; es ſtellte 
ſich jedoch heraus, daß er allerdings eine lebensgroße 
Figur im Königsmantel und mit allen Inſignien der 
ſpaniſchen Könige fertig gemacht hat, daß aber dieſer 
Figur der Kopf fehlt, welchen der Künſtler nach ſeiner 
Erllärung beizufügen beabſichtigt, ſobald die Wahl er- 
folgt ſein wird, um ſodann der Erſte zu ſein, der ein 


Stettin, 22. Mai. Wetter regnig. Wind SW. 
Temperatur + 14 R. 

An der Börſe. 

Weizen feſt, pr. 2125 Pfd. loco gelber inländ. 
65½ —67 % bez, bunter polu. 64—67 , weißer 
6768 , ungar. 54-59 %, 83 —8pfd. Mai⸗Juni 
67 Ne bez., Juni-⸗Juli 67½, 67 bez, Juli⸗Anguſt 
673, ½ bez, Septbr.⸗Oktbr. 664, n bez. u. Br. 

Roggen unverändert, per 2000 Pfd. loco 50 ½ bis 
52 Mt, feinſter 521, %, Mai-⸗Juni 51 bez u. 
Gd, 51½ Br., Juni⸗Juli 50%, % bez. u. Gd., 51 Br., 
Juli⸗Auguſt 49 ¼½ , bez., Br. u. Gd, Septbr.⸗Oktbr. 
m bez. u. Br. 

Gerſte geſchäſtslos. 
Hafer unverändert, pr. 1300 Pfd. loco 32 ¼ —34 
Sn, 47—50pfd. Mai⸗Juni 331, . bez. u Gd. 

Erbſen per 2250 Pfd. loco 52½—53½ , 
Koch- 56 57 . 2 

Mais per 100 Pfd. 60, 601, Yu bez. 

Winter rübſen per September - Dftober 88 ½, 
88 N bez, 885%, , Br. u. Gd. 

Rüböl matt, loco 11½ m Br., Mai 1114 9% 
Br, Mai⸗Juni 11½ % Br., Septbr.⸗Oktober 111, 
½ & bez. u. Br., ½ Gd., Sept.⸗Oktbr. u. Okt.⸗Nov. 


im Verbande 11½ % bez. 
ohne Faß 1614, 7%, Mn K 


Spiritus ſeſt, loco 
bez, Mai⸗Juni 1619 ,, bez., Juni-Juli 161½ 4 bez. 
Juli-Auguſt 17½ Br., Aug.⸗Sept. 17¼ % Br., 
Septbr.⸗Oktbr. 17 , bez 

Regulirungs⸗Preiſe: Weizen 67, Roggen 51, 
Rüböl 11½, Spiritus 161941. ö 


— 3 Landmarkt. 6 
eizen 60 — „Roggen 50 —53 , Gerſte 
40 45 %., Hafer 32 % , Erbſen 51— 56 RR, Hen 


20—25 z pr. Centner, Stroh 7-9 %, Kartoffeln 


